
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 23 (1933)

Heft: 29

Rubrik: ds Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


©«Cpei«* «Ii« 14 ©age, geituäge w«*«t Jfculng fr«* „law« £gt#4)*"> 9, «tttgcgimgntanme«.

Im Chlapperläubli.

3m ©plappetläubli plappert's
Hub plappert's feïjr beforgt,
Süßer wopl ben ©plapperläublem
's ©elb für bie „ßiftra" borgt?
©s wirb ja fpön unb prächtig,
Süßenit ©ärn im ßipt erftraplt,
3ebod) too bleibt ber ©ötti,
Der bann bas Ding begaplt?

3m ©plappetläubli plappert's
finb plappert's forgenfpwer,
Staats« unb ©emeinbefädel
Sinb bünn unb fplapp unb leer.
Unb nun tommt gar ber ©unb nop
Unb fpart unb fpart unb nimmt,
Dieweil anfonft fein Subget
SJtttf's 3aptesenb' nipt ftimmt.

3m ©plappetläubli plappert's
Unb plappert's gang oerftört,
©inlommenfteuer plöfelip.
SÜBirb toieberum oermeprt.
Unb aup ber Dabaï mufe nun
Spon toieber einmal per,
Sülls ob ber Spweigerftumpen
Des Staates ©olbquelt' roär'.

3m ©plappetläubli plappert's
Unb plappert's forgenoolt,
3etjt wirb felbft fpon befteuert,
2Bas gar fein ÎHïopol.
Das Süßaffer wjtb oerteuert,
Süßer jefet nop nipt oerlumpt,
Dem werben bann com gisfus
Die ßungett ausgepumpt.

© p l a p p e r f p ä n g l i..

Schmücke dein Heim

©tit ere füffige spfirfipbotole, guete grünbe,
fpötte ©luemeftöd mit Silberbänbel, gmiii ßon«

feltpörbli, erne palbe Dope Delegramnt unb
es paar oerbrüdte Süßepmuetsträue pei ganf«
pufers oor öppe brei SÜBupe bi filberigt. §op=
gt)t gfiret. Si pötne guet us game, ba pa
me niit füge. So nap mcingem 3<pr moife

ine be afe, toi me mues briluege, wenn bs anbete
e fpläpte ßun I;et unb uf toele ©pnopf nve

mues briide, für toiber i bs ©Iipgtoipt g'po,
toe me ftrap gpa list- 3^m, gantpufers
pöi nib plage, fi pei iptes Usfomme, pei
es nätts §ei, alli 3ofß' S^rie i me ne fpöne
(Egge 00 üfent ßänbli unb treui grünbe. 3a>
nume äbe ©pinbet fi feni ba. Das ifp t

be erfpte 3<tpt fpwär gfi, aber fpeter pet me

fep brigfunbe, bfunbers no, toil im Selannte«
freis es paar ungrateni grüptli 3'finbe fi.
SÜIlfo, bas gefdjt 00 ber filberige gopgpt
ifp [pön unb ftplgeräpt oerbigange, grab e

fo, wi=n«es fep fpidt für nes pinberlofes
©pepaar, wo ungforget uf e ne pangfionierte
ßäbesabe pa warte. Silber übe, fo nap paar
SIBupe pet bs ©ertrub gantpufer bs ©üegi
gftope. ©s ifp ent ©ta immer i be«n=Dpre
giäge, es war jife 3bt, bs §ei. e pli 3'mo»
bentifiere. ©or füfegwängg 3<ß)t P«g me
bop eigetlep grüsli wüefpti ©töbel agfpaffet,
unb es ftanbi fo oiel 3üüg basume, wo
längfpte niintme gueti ©attig ' mapi. — Der
©la pet gerfp e pli gfppängelet — toele

©ta tuet bas nib — unb es pet räpt oil
brupt, bis er afe erlaubt pet, bi gwo Safe
mit ber Sülnfipt 00 ßugano (§opgptreis, bitte!)
uf e=n«©fpterig 3'tue. gür bs ©ertrub ifp
bas bs Signal gfi gu ne re grünblepe Sütaggia.

3ebesmal wenn fi ©ta, ber Süßaltper, ifp pei
po, ifp öppis oerfpwunbe gfi. Di einte
unb anbete Sape pei ne tuuret. „SÜBarum,

gum ©ugger, mues jip bä Süiapoleon ab ent
Älaoier?" feit er ei ©tittag unb gnaget a

me ne ffiüggeiibei. — ,,©p, bä pa«n=i äbe

i bs ©ifitegimmer ta", antwortet bs ©ertrub
fampfbereit, „was pet ber Süiapoleon mit ©tufig
g'tüe? ©ti mues pli mep Stpl, mep §ar=
monie i bs ©ange bringe." Der Süßaltper

gantpufer pät gärn gwüfei, was ber ©a«

poleon be mit em ©ifitegimmer 3'tüe peig,
aber er pet fep ber ©nufe 00 bäm pnufpperige
©oulet nib welle Ia oerbetbe. SJItli Dag. fi
fo Sape à la Süiapoleon oerfpwunbe. Sülls

guet ergogene ©pema pet ber Süßaltper nib
oiel gfeit, är pet ja fälber mängifp gfunbe,
es_ ftanbi g'oiel ©räbel umenanb. Sßlöplep
ifp 0 ber brobiert 39^05^1^ mä0 3©
gum Süiarre wot i mi nib la palte! §iitber
ber Süß. ©.»Dure (ergüfe) panget bas Dbjätt.
Der Süßaltper feit nüt, aber er pänglt tte

tifig wiber über e Seroiertifp. So ifp es
e gptlang gange. D'grou pet abgpängtt, um-
gftellt, furtgleit, unb ber ©ta pet wiber a
Sfelafe ta, was' ('er gfunbe pet. Seil Sape
fi allerbings änbgültig oerfpwunbe, unb b'Sßup«

frau pet gfpmuriglet, was fi alles iiberpo
pet. D'Stimmung gwüfpe bäm Silberpaar
ifp nib grab bi befpti gfi. SDti pet bi
Slülobernifierung 00 ber Süßonig gar nib et«

örteret, aber mit ftillem Äampf unb 3"-
grimm pet me wpter a« unb abgpängtt. Ds
©ertrub pet einifp i me ne Suep gläfe,
es fig guet für bs ©lüd unb Süßopl ber
©pe, we me nap parne 3<iï)ï fi Hmgäbung
oerfpöneri, oeränberi. ©s '

tüeg neui £>ar=

monie, neus 3ntereffe im §eim igiep. ©i
Süßaltper ganlpufers ifp's grab bs ffiägeteil
gfi. Di 3möi pei enanb miptrauifp agluegt,
unb wenn ber SDla pei po ifp, fo pet er
g'erfd) geng grab gluegt, was wiber furt fig.
©inifp ifp me bop bu einig gfi! 3m Salon
ifp es SRofeftglläbe gpanget, wo ber Süßaltper
00 ber Dante SWarte pet gut §opgpt überpo.
So blauroti, überftanbeni SRofe, i ne re blaue
Safe uf e me grpene Difptuep, unb uf em
Difd)tuep, weife le Sßüöntfd) warum, lige 3itrone
unb SRüfe. ffis fpüfeleps Silb! ©s pet beibne
nie gfatte, aber mi pet's emel la pange,
wi me äbe fit füfegwängg 3<*pr alles pet la
pange. Sîl me ne Samfptignamittag pei gant»
pufers im Driumpp bas ©mälb uf e ©fpterig
treit unb mit e me alte Sorpang guet gue«
bedt, ©pli läär ifp eim b'Stube oorpo, unb
was bs fatalfpte ifp gfi, unber em ©ilb
ifp b'DSapete no wi neui gfi unb pet grüsli
abgftope oo ber abgfpoffene brum urne, ©m
©ertrub. ifp i Sinn po, bäfe .ja'obe 'uf em

Sgiegelfprant no allerlei Dageteräfpte fi.
Dîiptig, ba ifp ja no bas Deffäng. 3)ii pet
SOÜäpI agrüeprt, pli 3"to bri ta, Dapeie
3'räd>tgfpnitte unb afa ber gang ©ife gwüfpe
Dür unb gänfpter neu tapegiere. D'Dapete«

ftreife pei überall ba gpläbt, wo fi nib pi#
folic. Dröpf oo bänt SKäpItanggel fi uf i

Deppip gfalle. D'Dapete pät 0 gpläbt, oh
djrumm, unb bi neu tapegierti Süßaub ,|t

pli e mertwürbigi ©attig gmad)t. 3«befo!ls

ifp me pli feepran! worbe, we me fe ptl

agluegt. „Das pefp 00 bir oertradte 3Jio=

bernifieretei", piflet ber Süßaltper, „jitg ijij

iifi befpti Stube oertüflet." ©r pet b'Diiti

guegfplefet, bafe b'Spibe gplefelet pei uni

ifp, opni es 'Süßort g'fäge, gu me ne SBi«,

Das ifp i aline bene 3opï 'm nie oorpo!
Ds ©ertrub pet grätmet unb bergue b'Stufe

wiber pufet; altes pet gpläbt, fogar b'Sofa-

püffi.
?lm Sülbe, wo ber Süßaltper ifp pei po, ijij

ber Süiapoleon wiber uf em Etlaoier gftanbe,

unb b'SÜBupe bruf ifd) ber fjrife ©feiler,

©ipfer« unb SlJialermeifpter, ,po tapegiere. ffianj

e«n=altuäterifpi, blüemeleti Dapete! ©fpiber ifij

gfpiber! fjänni).

Humoristisches

©ut gegeben.
Der beriipmte gürft SDietternip war |e|r

fpweigfam, unb Spwäfeer waren ipm ei»

©reuet, llnglüdliperweife fafe er eines Dj®
wäprenb bes Süßiener Äongreffes neben ««
fepr lebpaften frangöfifpen Diplomaten, ^
wäprenb feiner langen ©eben beftänbig
ben $änben perumfuptelte. Spliefelip N'j
SDietternip : „3P"6 §änbe langweilen midi?

„©ebaure, Durplaupt", antwortete berg»
gofe, „es ift pier tatfäplip fo eng, bafe tp

nipt weife, wopin ip fie legen foil." ^„Slluf ben SDtunb!" 'meinte lalonifp
ternip.

Der Süßopttäter.

„&eute pabe ip eine gute Dat getan."
,,ëef)r f^ön,- kleiner, toas î;a[t bit ocim

gemapt?"
„3wei ßeute wollten ben 3"S erreichen uno

liefen 3uin SBapnpof. 3^ fmbe ben

auf fie gepefet, unb ba paben fie boep iw
ben 3"9 erreipt."

Der Sßiufifoerftänbige.
3n einer ffiefellfpaft fifet eine Dame am

glügel unb fingt unb fingt, ©in f"
bei einem anbetn unb fagt:

„(Irinben Sie nipt, bafe meine grau I»)

fingt?"
„2Bte bitte?"
;/3<P fagte, fingt meine grau nipt I l

„3p lann Sie wirllip nipt oerfteljen, ^
Sfeetfon ba oorn am grliigel brüllt fo iP""
paft!"
gäusliper Dialog.

„§ier in ber 3oüung ftept, bafe etttc 5"'?"J n

Durpfpnitt täglip gwei Stunben »«tplauoerr

„3p pabe ja immer gefagt, bafe o«

Durpfpnitt weit überragft!"

Der freigebige ©atte.
„©leine grau lann fip gunt ©ebuttst 9

wünfpen, was fie will." „
„äßas wünfpt fie fip benn ba. ^
„Die lefeten fünfgepn japre pat I

immer ein Älaoier gewünfpt."

Erscheint Me 14 Tage. Beitrage «»erde« «am Vertag der „Ker«er Moche", Ue«e«gasse S, e«tg»ge«ge«omme«.

Im Lklspperläukli.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's sehr besorgt,
Wer wohl den Chlapperläublern
's Geld für die „Listra" borgt?
Es wird ja schön und prächtig,
Wenn Bärn im Licht erstrahlt,
Jedoch wo bleibt der Götti,
Der dann das Ding bezahlt?

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's sorgenschwer,
Staats- und Gemeindesäckel
Sind dünn und schlapp und leer.
Und nun kommt gar der Bund noch
Und spart und spart und nimmt,
Dieweil ansonst sein Budget
Auf's Jahresend' nicht stimmt.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ganz verstört,
Einkommensteuer plötzlich
Wird wiederum vermehrt.
Und auch der Tabak muß nun
Schon wieder einmal her,
Als ob der Schweizerstumpen
Des Staates Goldquell' wär'.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's sorgenvoll,
Jetzt wird selbst schon besteuert,
Was gar kein Alkohol.
Das Wasser wjrd verteuert,
Wer jetzt noch nicht verlumpt,
Dem werden dann vom Fiskus
Die Lungen ausgepumpt.

Chla p per schI ä n g l i.

3etimûàe àà Heim!

Mit ere süffige Pfirsichbowle, guete Frunde,
schöne Bluemestöck mit Silberbändel, zwöi Kon-
seltchörbli, eme halbe Dotze Telegramm und
es paar verdrückte Wehmuetsträne hei Fank-
husers vor öppe drei Wuche di silberig! Hoch-
zyt gfiret. Si chôme guet us zäme, da cha

ine nüt säge. So nach mängem Jahr weiß
ine de afe, wi me mues driluege, wenn ds andere
e schlächte Lun het und uf wele Chnops me
mues drücke, für wider i ds Elichgwicht z'cho,
we me Krach gha het. Item, Fankhusers
chöi nid chlage, si hei ihres Uskomme, hei
es nätts Hei, all! Jahr Ferie i me ne schöne

Egge vo üsem Ländli und treui Fründe. Ja,
nume übe Chinder si keni da. Das isch i
de erschte Jahr schwär gsi, aber speter het me
sech drigfunde, bsunders no, wil im Bekannte-
kreis es paar ungrateni Früchtli z'finde si.

Also, das Fescht vo der silberige Hochzyt
isch schön und stylgerächt verbigange, grad e

so, wi-n-es sech schickt für nes chinderloses
Ehepaar, wo ungsorget uf e ne pangsionierte
Läbesabe cha warte. Aber übe, so nach paar
Wuche het ds Gertrud Fankhuser ds Güegi
gstoche. Es isch em Ma immer i de-n-Ohre
gläge, es wär jitz Zyt, ds Hei e chli z'ino-
dernisiere. Vor süfezwänzg Jahr heig m«
doch eigetlech grüsli wüeschti Möbel agschaffet,
und es standi so viel Züüg dasume, wo
längschte niimme gueti Gattig machi. — Der
Ma yet zersch e chli gschpängelet wele

Ma tuet das nid — und es het rächt vil
brucht, bis er afe erlaubt het, di zwo Vase
mit der Ansicht vo Lugano (Hochzytreis, bitte!)
uf e-n-Eschterig z'tue, Für ds Gertrud isch

das ds Signal gsi zu ne re grftndleche Razzia.
Jedesmal wenn si Ma, der Walther, isch hei
cho, isch öppis verschwunde gsi. Di einte
und andere Sache hei ne tuuret. „Warum,
zum Gugger, mues jitz dä Napoleon ab em
Klavier?" seit er ei Mittag und gnaget a

me ne Güggelibei. — „Eh, dä ha-n-i äb«

i ds Visitezimmer ta", antwortet ds Gertrud
kampsbereit, „was het der Napoleon mit Musig
z'tlle? Mi mues chli meh Styl, meh Har-
monie i ds Ganze bringe." Der Walther
Fankhuser hät gärn gwüßt, was der Na-
poleon de mit em Visitezimmer z'tüe heig,
aber er het sech der Gnuß vo däm chnuschperige

Poulet nid welle la verderbe. All! Tag si

so Sache à Is Napoleon verschwunde. Als
guet erzogene Ehema het der Walther nid
viel gseit, är het ja sälber mängisch gsunde,

es. standi z'viel Gräbel umenand. Plötzlech
isch o der brodiert Zytigshalter wäg. Ja,
zum Narre wot i mi nid la halte! Hinder
der W. C.-Türe (ergüse) hanget das Objäkt.
Der Walther seit nüt, aber er häugkt ne

tifig wider über e Serviertisch. So isch es

e zytlang gange. D'Frou het abghängkt, um-
gstellt, surtgleit, und der Ma het wider a

Platz ta, was-l'èr gsunde het. Teil Sache
si allerdings ändgllltig verschwunde, und d'Putz-
frau het gschmunzlet, was si alles übercho
het. D'Stimmung zwüsche däm Silberpaar
isch nid grad di beschti gsi. Mi het di
Modernisierung vo der Wonig gar nid er-
örteret, aber mit stillem Kampf und In-
grimm het me wyter a- und abghängkt. Ds
Gertrud het einisch i me ne Buech gläse,
es sig guet für ds Glück und Wohl der
Ehe, we me nach parne Jahr si Umgäbung
verschönen, verändern Es tüeg neui Har-
monie, neus Interesse im Heim izieh. Bi
Walther Fankhusers isch's grad ds Eägeteil
gsi. Di Zwöi hei enand mißtrauisch agluegt,
und wenn der Ma hei cho isch, so het er
z'ersch geng grad gluegt, was wider surt sig.
Einisch isch me doch du einig gsi! Im Salon
isch es Rosestylläbe ghanget, wo der Walther
vo der Tante Marie het zur Hochzyt übercho.
So blaurot!, Überständern Rose, i ne re blaue
Vase uf e me grüene Tischtuech, und uf eni
Tischtuech, weiß ke Möntsch warum, lige Zitrone
und Rüß. Es schützlechs Bild! Es het beidne
nie gfalle, aber mi het's emel la hange,
wi me übe sit süfezwänzg Jahr alles het la
hange. A me ne Samschtignamittag hei Fank-
husers iin Triumph das Gmäld uf e Eschterig
treit und mit e me alte Vorhang guet zue-
deckt, Chli läär isch eim d'Stube vorcho, und
was ds fälschte isch gsi, under em Bild
isch d'Tapete no wi neui gsi und het grüsli
abgstoche vo der abgschossene drum um«. Em
Gertrud isch i Sinn cho, daß ja obe uf ein

Spiegelschrank no allerlei Tapeteräschte si.

Richtig, da isch ja no das Dessäng. Mi het
Mähl agrüehrt, chli Zucker dri ta, Tapete
z'rächtgschnitte und afa der ganz Bitz zwüsche

Tür und Fänschter neu tapeziere. D'Tapete-

streife hei überall da gchläbt, wo si nid HM

sölle. Tröpf vo däm Mähltanggel si us,
Teppich gfalle. D'Tapete hat o gchläbt, à
chrumm, und di neu tapezierti Wand hl
chli e merkwürdigi Gattig gmacht. Jedesâ
isch me chli seechrank worde, we me se hl!

agluegt. „Das hesch vo dir vertrackte M
dernisiererei", chiflet der Walther, „jitz isch

cklsi beschti Stube vertüflet." Er het d'Tim

zuegschletzt, daß d'Schibe gchlefelet hei M
isch, ohni es Mort Z'sagè, zu me ne Bi«,

Das isch i allne dene Jahr no nie vorcho!

Ds Gertrud het grännet und derzue d'Strck

wider putzt; alles het gchläbt, sogar d'Sosa-

chllssi.

Am Abe, wo der Walther isch hei cho, isch

der Napoleon wider uf em Klavier gstaà,
und d'Wuche druf isch der Fritz Efà,
Gipser- und Malermeischter, ,cho tapeziere. Emz

e-n-altväterischi, blüemeleti Tapete! Gschider isch

gschider! Fänny.

HumorÌ8tÌ8<àe8

Gut gegeben.
Der berühmte Fürst Metteruich war sch

schweigsam, und Schwätzer waren ihm m

Greuel. Unglücklicherweise saß er eines TU«

während des Wiener Kongresses neben «m
sehr lebhaften französischen Diplomaten, l>«

während seiner langen Reden beständig «!
den Händen herumfuchtelte. Schließlich sazk

Metteruich: „Ihre Hände langweilen mich?

„Bedaure, Durchlaucht", antwortete der Fr»
zose, „es ist hier tatsächlich so eng, daß H

nicht weiß, wohin ich sie legen soll."
„Auf den Mund!" meinte lakonisch Mi-

ternich.

Der Wohltäter.
„Heute habe ich eine gute Tat getan."
„Sehr schön,- Kleiner, was hast du oe»»

gemacht?"
„Zwei Leute wollten den Zug erreichen

liefen zum Bahnhos. Ich habe den Hu«

auf sie gehetzt, und da haben sie doch

den Zug erreicht."

Der Musikverständige.

In einer Gesellschaft sitzt eine Dame»
Flügel und singt und singt. Ein Herr W
bei einem andern und sagt:

„Finden Sie nicht, daß meine Frau >»1

singt?"
„Wie bitte?" ,.c,
,,Jch sagte, singt meine Frau nicht

„Ich kaun Sie wirklich nicht verstehen, ^
Person da vorn am Flügel brüllt so ichnu

haft!"
Häuslicher Dialog.

„Hier in der Zeitung steht, daß eine Frau >

Durchschnitt täglich zwei Stunden verplau°°m

„Ich habe ja immer gesagt, daß

Durchschnitt weit überragst!"

Der freigebige Gatte.

„Meine Frau kann sich zum E-burtsl!>

wünschen, was sie will."
„Was wünscht sie sich dä da-

sie !'^
„Die letzten fünfzehn Liahre hat

immer ein Klavier gewünscht."
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